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Innere tschechische Amtssprache und 
deutsche Staatssprache. 

ES besteht kein Zweifel, daß zu dem letzten 
VerständignngSverfuche zwischen Deutschen und 
Tschechen, den die Polen einleite«?», auch wieder 
aas deutscher Seile weit «ehr Entgegenkommen und 
«an könnte fast sagen. Friedensfehnfuchl gezeigt 
wurde, als auf Seite der Tschechen, die auch die«-
mal auf ihrem starren, intransigenten Standpunkte 
verharrten und hinter den Kul>fs<n der Verständi« 
gungsmeierei an der Schaffung einer „Korporation" 
der slavischen Rechten arbeiteten. 

Die großen deutschen Parteien haben den pol-
inschen Borschlag nicht prinzipiell abgelehnt und ti 
zeigte sich im Besonderen die Berechtigung der An» 
«ahme, daß für den Fall, al» in Böhmen die 
KreiSeinieUung durchgeführt würde, feiten« der deut« 
schen .Viererparteien' gegen die Einführung der 
inneren tschechischen Amtssprache kein prinzipieller 
Widerstand geleistet würde. 

Und doch wäre die« der schwerwiegendste und 
verhängnisrollste Fehler der deutschen Politik in 
Oesterreich! Die Einwilligung der Deutschen zur 
Einführung der tschechischen Amtssprache wäre gleich« 
bedeutend mit der PreiSgebung jeder irgendwie 
denkbaren deutschen Zukunft unseres Staate«. Man 
würde damit den Tschechen eine feste, unrerrückbare 
L'perationSbasi« für die gänzliche Tjchechifierung 
von Böhmen und Mähren darbieten, eine Opera-
tionSbast« für die Erlangung deS tschechischen 
EtaatSrechteS. 

Die Bedeutung der inneren tschechischen AmtS-
spräche wird in deutschen Kreisen — wa« sich schon 
im Psingstprogramm zeigte — viel zu sehr unter-
schätzt und ein großer Teil der liberale» Presse 
glaud», ohne die lebhafteste Entrüstung hervorzu« 
rufen, ruhig für diese ifchechifche Forderung Stim» 
«ung machen zu können. Wie »mmer. kommen 

Stürmische Ostern. 
Die Erschü»l»»ngtn, welche vaö denkwürdige 

Jahr 1846 in Europa Hervorries, waren auch in 
Wärmen fühlbar. Wahrend eine schwaez-iot-goldene 
Riesenfahne vom hohen Stavipsarrturme in Klagen» 
furi ins Land h>nausflal»elte, war die südliche 
Grenze bei Pontafel bedroht. Die Poniebdaner, 
fortgerissen von der Sturmflut der revolutionären 
Bewegung in Italien, verrammelten den Brücken-
köpf aus italienischer Seite mit haushohen Barn» 
laden, um den Ueberqang der österreichischen Truppen 
über den Fella-Fluß, welcher bekanntlich die Grenze 
bittet, zu verhindern. I n Pontasel wollte ein Ba-
laillon de« kärninerifchen Regiment« Prohaska 
Qifit Kheoenhüller) den Uebergang über die italie-
»ische Grenz« forderen. Die Truppen waren von 
Oderst Gorizutli befehligt, der jedoch bald die Einsicht 
gewann, daß die Erstürmung mit zu großen Opfern 
an Menschenleben verbunden wäre. Au« den Häusern 
der deutschen Ortschaft tonnte man da« geschäftige 
Treiben von italienischen Insurgenten gewahren, 
indem an der Anlegung einer Mine unter der 
Brücke gearbeitet wurde. Zu allen Zugängen wurden 
die Barrikaden v<rvollständigt, Fenster verrammelt 

? and mit Schießscharten versehen. Hinter der Haupt-
Varrikade an der Brückt stand eine Abteilung von 
4V Mann in zwei Gliedern, kommandiert von eine« 
Offizier in blauer Uniform mit blankem De^en. Aus 
diese verdächtigen Vorgänge hin ließ Major Diez 

die Belastung«proben der deutschen Kurzsichtigkeit 
von außen herein. Diese Versuchsballon« werden 
ja in der Regel von München, Frankiurt. Köln 
oder Berlin und in gewissen Fällen von Ofenpest 
au« losgelassen. So findet jetzt das Manchester-

liberale »Berliner Tagblatt' da« au« der glnchen 
offiziösen Quelle schöpft, wie die »Neue Freie 
Presse', daß die Tschechen „viel Wasser in ihren 
Wein gepossen" rätten, in dem sie für da« Fallen-
lassen der Obstruktion die innere tschechische 
AmtSiprache verlangen, welche aber . in vielen Be-
zirken ohnehin schon besteht". Dies ist ja talsäch-
lich wahr und es gibt in der Tat nicht nur in 
Böhmen, sondern auch in Mähren eine ganze Menge 
von Aemtern und namentlich Gerichten, wo man 
über die Aufhebung der Badenischen Eprachenver-
ordnungen zur Tagesordnung übergegangen ist, in-
dem die innere tschechische Amtssprache in gleichem 
Umfange, wie unter der Geltung der Eprachenver-
ordnungen gehandhabt wird. DaS ist zwar ein 
Unfug und ein Zeichen de« österreichischen Amt«-
maraSmu« ist e«, daß solch ein Unfug von den 
Oberbehörden trotz des öffentlichen Proteste«, ter 
immer wieder in der deutschen Press« erhoben wird, 
gedulde» wird. Es ist wahrlich «benfo lächerlich, 
wie empörend, daß Herr v. Koerber, der sich jetzt 
mehr denn j« der publizistischen Stimmungsmache» 
rei bedient, die deutschen Bedenken gegen die Nor> 
mierung der inneren tschechischen Amtssprache mit 
dem Hinwei« auf eine Gefetzwiedrigkeit, auf einen 
bestehenden amtlichen Unfug zerstreuen will. Da» 
ist kein Argument einer Regierung oder eine« po-
litifchen Faktors, der ernst genommen sein will, fon-
dern das Argument eines politischen Possenreißers! 

Und doch ist es keineswegs gleichgiltig, ob die 
innere tschechische Amissprache aus Grund einer 
Normierung gehandhabt wird oder lediglich aus 
Eigenmächtigkeit fanatisierter, pflichtvergessener 
ifchechifchec Beamter. 

| den Befehl zum Feuern geben, da inzwischen auch 
die Gailialer Schützen angerückt kamen. Als die 
Zahl der Verwundere» sich mehrte, gab Oberst 
Gorizutt» den Besehl zum Einstellen deS F uer«. 
Aber kaum halte der Oberst sich der Brücke ge-
nähert, al« ihn ein Schuß niederstreckte. Dadurch 
wurden die Soldaten so erbittert, daß das Feuer 
noch heftiger for»«esetzt wurde. Unter diesem Kreuz» 
seuer vergingen einige Tage, ohne eine Entscheidung 
herbeizuführen. Die Italiener waren entschieden 
im Vorteile, da sie vom Turme aus alles mit 
sicheren Schüssen bedrohten. Die Gailialer versuchten 
mit ihren Stutzen die Besatzung des Turme« un-
schädlich zu machen, wa« jevoch nicht gelang. So 
waren die kriegerischen Mittel der Kärntner er» 
schöpft und man sah die Notwendigkeit ein, Ka-
nonen herbeizuschaffen, um die Barrikade zu zer» 
schmettern und den Uebergang über den Grenzfluß 
zu erzwingen. Unsere wackeren Alpensöhne waren 
wirklich in der Klemme und der Jammer-Ruf nach 
Kanonen drang bald auch in die Hauptstadt unseres 
Landes. 

Bewegte Zeilen bringen neben hochernsten auch 
komische Siiuationen mit sich. Da« Kommando 
schrieb nach Graz. wo es zwar auf dem Schloßberg 
Kanonen gab, aber keine Bespannung, dagegen war 
in kärnten eine Kanonendedeckung aus die Suche 
nach Kanonen frisch und fröhlich ausgezogen. Wie-
verholt trafen schlimme Nachrichten auS Pontasel 
ein «it der Bitt« um Kanonen. Da traten am 

Die Eigenmächtigkeit der Beamten kann und 
muß von einer Regierung, die jeder Auflehnung 
ihre Autorität entgegenstellt, einfach au« der Welt 
geschafft werden — während di« gtfetzmäßig« Nor-
mierung der internen tschechischen Amtssprache der 
TvdeSstmch wäre gegen jenes oberste Prinzip, das 
auf dem Boden dieses StaatSwesens die Erhaltung 
des Deutschtums in Österreich möglich macht und 
zwar so möglich macht, daß die nationale Sendung 
dieses Deutschtums am besten erfüllt wird. Der 
inneren tschechischen Amtssprache würde in abfeh» 
barer Zeit die innere slooenische, italienische, 
kroatische Amtssprache folgen, da« einh«it-
liche Gefüge, der zentralistische Ausbau des Amis» 
wejtns wäre zertrümmert und gerade dasjenige, 
was nicht nur die festeste Grundlage des Staates 
bildet, sondern auch für un« Deutsche Oesterreich» 
di« einzig mögliche Voraussetzung d,s völkischen 
Gedeihens darstellt, nämlich die deutsche Staat«» 
spräche wäre durch die Einführung der innere» 
anderen Amtssprachen für alle Zeit unmöglich ge» 
wacht. 

Von diesen unanfechtbaren Erwägung-n ge» 
leitet, können die Deutschen Oesterreichs niemals 
zugeben, daß die Frage der inneren tschechische» 
Amtssprache von der Exekutive, im bekannten ein» 
sachen und bequemen Verordnungswege geregelt 
werde. Abgeordneter Kramarz ha« in diesem Sinne 
in der „Konseivaliven Korrespondenz' kürzlich er» 
klärt, daß die Tschechen die innere Amtssprache 
ausschließlich von der Regierung fordern und ein 
Veto der Deutschen in dieser Frage »absolut nicht 
vertragen können'. Das mögen die Herren Tsche» 
chen halten, wie es ihnen beliebt; die deutsche Po-
litik darf und kann sich aber durch derlei Auffiel» 
lungen nicht beirren lassen, sondern muß daran 
festhalten, daß die innere Amtssprache mit der 
Gleichberechtigung in keinem Zusammenhange steht 
und nur nach den Grundsätzen der Siaatsraifov, 

Gründonnerstag de« Jahres 1848 in Klagenfurt, 
wo unter dem Kommando de« Baron Dickmann 
von Seterau eine Nationalgarde von 1200 Bür» 
gern errichtet war, im Hause de« Grafen Christal-
nigg in der Herrengasse nebst einigen Jünglingen 
au» den besten Häusern auch erfahrene Männer zu-
fammen. um zu beraten und Hilfe zu schaffen. An 
diesem improvisierten Krieg«rat nahmen außer Chri» 
stalniga auch die Herren Leopold, Theodor und 
Ernst Moro, Albert Dickmann, Josef und L-opold 
Hueber, dann der Haupimann Kurzendorser und 
andere teil. 

Schon hatte e« den Anschein, al« wollte man 
ohne Resultat wieder auteinandergehen, als Leopold 
Moro, der damals in feinem 2l . Lebensjahre stand, 
plötzlich von feinem Sitze aufsprang und rief: »Ver-
gessen Sie nicht, meine Herren, daß wir noch ia 
den Gewölben der ständischen Burg mehr Kanonen 
besitzen, welche geiviß auch zu eiwas Besserem zu 
brauchen sind, al« nur bei festlichen Gelegenheiten 
aus der „Schütt- einen lärmenden Beweis von ihrer 
Existenz zu geben !" Man hatt« wegen de« ehrwür» 
digen Alters dieser ständischen Kanonen, die aus 
der Zeit der französischen Okkupation stammten, 
Zweilel in ihre Leistungsfähigkeit gefetzt, aber diese 
Zweifel zerstreute Moro. Sogleich wurden weitere 
Beschlüsse zurHerbeischassung von Munition. Kugeln, 
Kariätschenbüchsen und Fuhrpferden gefaßt. Ein 
militärifcher Fachmann in der Perfon de« Artillerie» 
Leutnants Hoffmann fand drei Kanonen ganz 
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die sich in diese« Falle mit den Forderungen der 
Deutschen vollständig deckt, bestimmt wird, daher 
nur die deutsche sein und bleiben kann. 

Die Forderung nach der deutschen Staat«-
spräche muß al« Kardinalforderung der Deutschen 
Oesterreich« jeder tschechischen Anmaßung entgegen-
gestellt werden. Wir stimmen in diesem Belange 
der Alldeutschen Vereinigung zu. welche auch jüngst 
wieder erklärte, daß sie nach wie vor an keinerlei, 
die Regelung der Sprachenverhältnisse in Böhmen 
betreffenden Besprechungen teilnehme, so lange nicht 
die Forderung nach gesetzlicher Festlegung der deut« 
schen Sprache al« Staatssprache für daS ganze 
Gebiet der einstmal« deutschen Bundesländer ihre 
Erledigung gefunden habe. 

Diese Stellungnahme der Alldeutschen Ver-
einigung entspricht d.m deutschnationalen Grund-
Programme und e« wird ihr auch feiten« der an» 
deren deutschen Parteien kein sachlicher, sondern nur 
der formelle Einwand entgegengestellt, daß die ge-
fetzliche Festlegung der deutscheu Staal«fprache gegen 
den Wille» der Slaven einfach nicht möglich ist. 
da im Reich«rate die für eine solche .Aenderung 
der Slaat«grundgesetze* notwendige qualifizierte 
Mehrheit nicht gesunden werden kann. Dieser Ein-
wand beruht auf der Annahme, daß die Schöne-
riauer von den deuifcheu Parteien verlangen, daß 
die gesetzlich« Festlegung im Abgeordnetenhaus« 
gegen den Willen der Slaven erzwungen werdeu 
soll. Eine solche Forderung wäre allerving« ganz 
wertlo«, so wertlo«, wie so manche unerreichbar» 
Forderung, so manche« undurchführbare Rezept, 
die in den politischen Blättern verschiedener Fär-
bung auftauchen. Auch die so au«gezeichneien Vor-
schlage, die Abg. Ehiari bezüglich der nationalen 
Autonomie macht, können nicht al« erreichbar an-
gesehen werden. Sie enispringen einer hohen und 
gerechten nationalen Auffassung, allein die Slaven, 
die ihre nationalen und kulturellen Bedürfnisse mit 
deuifchen Sleuergeldern decken, werden den Vor« 
schlügen de« Herrn Dr. Ehiari noch wenig«? ihre 
Zustimmung geben, al« dem Begehren nach gesetz-
licher Festlegung der deutschen Staatssprache. 

Wir Deutschen in Oesterr«ich müssen endlich 
einmal un« klar bewußt werden, wa« wir in poli-
tifcher Beziehung im Siaat« anzustr«b«n haben. Die 
Vorschläge und takiifchen Pläne, welche von dief«r 
und jener Stile zur Wahrung der deutschen Zu-
kunft in Oesterreich vorgebracht werden, gehen heute 
noch so weit auseinander, daß von eint« allgemein 
anerkannten Ziel und einer klar bestimmten Taktik 
zur Erreichung dt«selben leider nicht gesprochen 
werdtn kann. 

Wenn Oesterreich al« Vormacht Deutschland« 

krieg«tüchtig und noch in der Nacht auf den Ehar-
freiiaq eilte Chriftalnigg selbst nach St. Johann am 
vrückl, um Kanonenkugeln dort gießen zu lassen. 
Ander« Herren sammelt«» Beiträgt für Munition 
und litßtn bei alltn Klempnern Karlälfchenbüchsen 
anfertigen, welche von Artilleristen gefüllt wurden. 
I n zwei Tagen war der kleine Krieg«-Apparat voll-
ständig beisammen. Eine Schar von Freiwilligen 
schloß sich dem Zuge an. welche am Ostersonntag 
mit einer Fahne, welche von seiner Damenhand 
gestickt war. nach Oberkärnten ausmarschierte. Am 
Ostermontag kam die Schar mit den drei Kanonen 
in Pontasel an, von den bang erwartenden Kriegern 
derart freudig v«grüß», daß sie die Kanonen gleich 
angtkommtnen Bräuten umarmten, während Freu, 
dentränen über die wettergebräunten Wangen roll-
ten. Di» Kanon«n irattn gleich in erschütternde 
Aktion, während der gewaltige Donner in den 
Bergen widerhallte. Der erste Kanonenschuß swl 
in dtn Glockenturm von Pontebba und der zweite 
mitten in die Ortschaft hinein. Nach allen Rich-
»ungen zerstob die Bevölkerung, von panischem 
Schrecken ergriffen. Die Italiener flüchteten in die 
FelSgebirg«, indem sie ihre Toten, Kranke» und 
Greise zurückließen. So ist in kurzer Zeit wider-
standSlo« der Uebergang über die Fella-Brücke ge-
woanen worden. 

L. G. au« ,Fr . St." 

gegen den Orient seiner historischen Sendung nicht 
untreu werden und dem deutschen Stamme, de« eS 
Werden und Sein verdankt, ein erträgliche« Heim 
bieten soll, dann muß e« zentralistisch gestalt«» sein, 
und diese Existenzbedingung sür den Staat kann 
nur dadurch erfüllt werden, daß die deutsche Sprache 
al« Staat«>prache gehandhabt wird und mag sie 
al« solche auch Zentral-, Verständigung«-, Admini-
stration«- oder Vermittlung«sprache heißen, mag 
sie nun gesetzlich ausdrücklich festgelegt oder fönst 
rechiSgiltig im Gebrauche stehen. Der deutsche Zen-
trali«mu« könnt« nur dort aushören, wo die natio-
nale Autonomie im Sinne de« Abg. Ehiari an-
fängt, da« heißt: der Zentrali«mu« hätte in erster 
Linie die Ausgabe, den Interessen, die den Völkern 
und dem Staate gemeinsam sind, eine gesunde Ent-
wicklung«bas>« zu bieten, während e« jedem ein-
zelnen Volke innerhalb de« Staattinteresse« srei-
gestellt sein könnt«, sür s«in eigene« Hau« selbst zu 
sorgen und dessen geistige und nationale Erforder-
nisse au« eig«n«n Mitteln zu decken, so daß also 
da« eine Volk nicht gezwungen werden könnte, mit 
seinen Steuergeldern einem anderen Kulturdünger 
zu liefern. 

Da« ist auch die einzig richtige Au«legung 
der Gleichberechtigung. 

Wenn die Völker de« Reich«« gleichberechtigte 
R«cht«fubjekte sein sollen, dann muß jede« auch 
ein gleiche« Recht aus seine wirtschaftlichen Kräft« 
haben, dann muß jede« auch von seinem Volk«-
vermögen, inioserne dasselbe nicht vom Staate für 
die Befriedigung gemeinsamer Bedürfnisse in An-
fpruch genommen wirb» an feiner geistigen und 
nationalen Entwicklung uneingeschränkt sorgen und 
schaffen können. 

Erzwingen lass«« sich ditse Haupipostulate der 
Dkutschrn nicht, aber wir sind in der Lage, sie in 
der Weise geltend zu machen, wie die Tschechen 
die innere tschechische Amtssprache und die tsche-
chische Universität in Mähren verlangen. ES muß 
gesagt werden, daß wir Deutschen über die Uni-
versitälSfrage und die inner« AmiSspiache, sowie 
über die anderen AuSgleichSgegenstände überhaupt 
nicht früher in Verhandlungen einzutreten bereit 
sind, bevor richt mit Zustimmung der Slaven die 
deutsche Staatssprache gesetzlich f«stgel«gt und die 
nationale Autonomie durchgeführt ist. Präzipuum 
gegen Präzipuum, da« muß die Taktik der Deut-
schen Oesterreich« sürderhin sein. Stellen die Tsche-
chen Vorbedingungen auf. so müssen auch wir solche 
mit allem Nachdruck geltend machen. 

O t t o Ambroschi tsch. 

Ser Nassenkamps im fernen Osten. 
Pie russische Streitmacht. 

Die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung" bringt 
über die Zahl der am Krieg«fchaup'.atz verfügbaren 
russischen Slniikräfle sehr wertvolle, zum Teile 
sichtlich auf nicht allgemein zugänglichen Berichten 
fußende Daten. Sie schreibt u. a.: „Ein Berliner 
Blatt bat vor wenigen Tagen Angaben über di« 
Mindestltärke der auf dem Kriegsschauplätze im 
f«rn«n Osten vorhandenen russischen S-reukräste 
gebracht, die wir nicht al« zutreffend betrachten 
können. Bon Seile de« russischen Generalstabe« ist 
eben bekanntgegeben worden, daß feit Krieg«beginn 
100-000 Mann mit der Tran«sibirischen Bahn ab-
transportiert worden seien. Wir wissen serner. daß 
der Abtransport von Artillerie erst am 21. März 
begonnen Hai. Vorhanden waren bei KriegSdeginn 
im fernen Osten ohne Grenzwachirupptn rund 
147.000 Mann; mit den 100.000 nachgeschobenen 
müssen sich also gegen den 20. März etwa 250.000 
Man« ergeben, nicht 131.800, wie berichtet wurde. 
.Uebertrieben ist die Schätzung bezüglich der im 
fernen Osten jetzt vorhandenen Feldartillerie. Man 
spricht von 84 Batterien, mindestens aber 69 solchen. 

Z>ie japanische Streitmacht. 

Nach den neuesten Feststellungen über die ge-
samte Wehrkraft Japan« zu Lande bringt da« 
deutscht „Militär-Wochenblatt" eine Uebersicht, der 
wir folgende« entnehmen: Di« aktive Armee zählt 
143.000 Gewehre. 9500 Säbel und 702 Geschütze; 
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sie gliedert sich in 13 Divisionen — Garde im» 
1. di« 12. Lini« — zu je 12 Bataillon«». 3 ct-
kadron«. 6 (hei der 7. Division 9) Batterien «t 
den zugehörigen Spezialwaffen. Dazu lreien nt> 
sondert zwei Kavallerie-Brigaden mit je 8 Eskadrnt 
und zwei Feldanillerie-Brigaden mil je 18 Baller«. 
Die Reserve-Armee zählt etwa 80.000 Mann, at 
denen 13 gemischte Brigaden zu je 6 Batailkm, 
ein« E«kadron und «in« Batterie formiert wertn 
fallen. £it National-Arme« für di« Verteidig«^ 
des «ig«n«n Lande« besti««l. umfaßt 130.000 
Dann gibt e« noch 34.500 Mann Eriatztrups^ 
in 52 Bataillonen, 17 E«kadron«, 19 Baiteria 
und Spezialwaffen gegliedert. 

Pas chefecht bei Kschöugdschiu. 
Di» Russische Telegraphenagentur melde« <ul 

Liaojan: Der mit »wem Sieg der russischen A H , 
gekrönte erste Zusammenstoß mit den Japaner» i> 
Nordkorea halle sür diese zehnmal größer» 
al« für di» Russen zur Folgt. Nach kortanischa 
Meldungen beerdigten die Japaner g«q«n 50 Xc»; 
120 Verwund«»« wurden mit Hilfe vo» 541 
Koreanern zu den japanischen Hauptkräften Iran» 
parliert. Die Verwirrung unter den Japanern «: 
jo groß, daß sie zwei Flaggen de« Rotten Jtrnjtf 
au«hängt«n zum Zeichen, daß sie sich erget»! 
wollten Eine derartige Verwirrung unier da 
Japantrn war im Krieg« mil China nicht ,»lqt 
getreten. Die in Liaojon stationierten TnqM 
wurden durch di« Meldung von dem ersten glänz» 
den Gefecht in Korea in große Begeisterung verich, 

Wirtschaftliches Klend infolge de» Krieg«. 

Dem »Eza«" schreibt man aus Marsch«: 
Kaum hat der Krieg begonnen und schon küidm 
sich daS wiltschaftliche Elend an. Die Regien^« 
hat alle JnvestitionSauSgaben eingestellt und ittti; 
Beispiele folgen alle privaten Unternehmer, 
diesem Grunde haben olle Bestellungen in Mt 
Fabriken aufgehört und den Arbeitern droht te 
Hunger. Bereit« sind Zehntausend« von Ardeiim 
von den Fabriken entlassen worden, und da« -i 
erst der Anfang. Wenn nicht der Krieg bald « 
End« nimmt, wird große« Unheil über da« Li« 
kommen. 

politische Rundschau. 
§ 14 St.-H.-ch. Die „W. Z." veröff inlitz 

eine § 14-Berordnung, nach wtlchtr die Re«>eru»sih 
selbst da« Rekrutenkonlinaent sür da« Jahr 1904 
bewilligt. Diese § 14 - Verordnung ist vielleicht l» 
einzige Erfolg der Muiwillen-Odstruktion der tty» 
chisch-n Erpresser, sie beweist aber auch, daß l» 
Regierung nicht daraus hoff«, daß da« Abgeordn«» 
bau« nach Ostern werde arbeitsfähig gemach« nerda 
können. 

-Pas staatsrechtliche Programm derKlche^a. 
Di« Poliiik predigt neuesten« die Revis'oii M 
staatsrechtlichen Programm«. E« heißt in de» d» 
treffenden Aussatz«: .Jung« Politiker, bei den« Ml 
Einbildungskraft stärker ist al« die UeberleznH 
mögen e« ehrlich meinen, wenn sie den Kamp! tri 
Siaal«recht zuoberst auf ihre Plattform redn 
Aeliere Politiker mögen da« gleiche au« — L» 
rechnung tun. Gereist? Männer aber, die l » 
JllusionSpolitik betreiben und di« «hrlich g«n|: 
sind, di« Hef«igke«t de« Fordern« noch nich« ftl 
die Fähigk.it de« Erlangen« gelten zu lassen, iverta« 
sich zur selben Erkennlni« durchbringen, wie 
fessor Dr. Braf, der gerade im staa>«rechllch»> 
Belange eine feste Scheidelinie gezogen wissen liflfl 
zwischen d m, wa« jetzt not tut, und dem wa« is> 
für da« kommende Geschlecht Aktualität errech» 
wird. E« wäre aber unlogisch, wollten wir M l f l 
heute einfordern, wa« erst M späteren Tage» 'ilhD 
sein wird. Wir müssen un« dafür vorbereiten«! 
befähig« machen, da« ist unser Ziel. Alle« Wät»V 
aber ist Ueberspannung, und i«de« Ueber ist t * l 
Uebel. Au« dem Grunde wird also in der l a m 
läufigen Auffassung unsrrrr staatsrechtlichen 8» I 
stcevungen «in« Revision not tun, die den l i fc i f l 
bieten soll zu einer Ueberprüfung unsere« gesuMS 
Programme«.' Der langen Red« kurzer 6 i „ t i : f l 
Die Tschechen wollen nach wie vor den tschechiHaD 
Staat aus d»m Leibe Oesterreich« herautschilMW 
— aber sagen werden s»«'« nicht mehr so off»! > 

? o m Aakta«. Die „Tribuna" «ell>et a t> 
Wien. Oesterreich sei entschlossen, wenn die Sicss»» 
aktion den Frieden auf dem Balkan nicht hatt« 
führen sollte, im Verein mit Italien eineLr»«»» 
der Dinge in der Weis« zu bewerkstellige», lff» 
den Libanesen »in» Autonom» verliehe« « A I 
Dann wäre der letzte Grunv beseitigt, der j - M » 
Italien und Oesterreich Unfriede« her»«aW 



Kummet 28 .Deutschte M«cht- Seite 3 

s könnte. I n Kreisen de» Wiener Auswärtigen Amte» 
t »ird mit Genugtuung hervorgehoben, daß in der 

Frage der Abgrenzung der Gendarmeriebezirke eine 
I Einigung zwischen den Mächten erzielt wurde. AlS 
I»ichtig bezeichnet «an, daß Italien mit der Zu» 
t »us«»g des Bezirkes Monastir einverstanden ist. 
W s f t e r r e i c h - U n g a r n e r h ä l t den Bez i r k 
UeSküb. — Au« Konstaniinopel meldet man: 

Mfc di« Ostern werden au einzelnen Orten ernste 
g«sai»t»enstöße besuchtet. wel sich die kirchlichen 
Streitigkeiten zwischen Bulgaren und Griechen in 

»vlazedonien von Tag zu Tag verschärsen, weSbalb 
seitens der Behörden Sicherheit»maßregeln getroffen 

? »erden müssen. Es unterliegt keinem Zweifel, dav 
•Me Komiteebanden angewiesen sind, griechische Ge 
»«laden nach einem systematischen Plan durch 
^Mordtaten und Drohungen zum Ueber,ritt zur 

«archistifchen Kirche zu zwingen, wie durch ein 
Gchriftftück dargetan wird, daS bei einem kürzlich 

> i» Kampfe mil Sendarmen getöteten Bandenchef 
Htfatiben wurde. — Nach einer Plioaimeldung der 
k.Post" zirkulieren in Konstantinopel Gerüchte, der 
l Ellllin beabsichtige, den 19jährigen Prinzen Burhan 
l tddin Effendi zum Bizekönig von Makedonien 

proklamieren zu lassen, damit die makedonische 
l Frage >icht eine ähnliche oder gar gleiche Wendung 
»fahre. wie die kreiensifche und zu einer LoStren 
Utng vom OSmaniichen Reiche führe. 

A u s Htadt und Land. 
Kie Aaiferreife. Am S. d. passierte Seine 

Rajeftät der K a i s e r um 2 Uhr 45 Mm. früh 
l a s seiner Fahrt nach Abdazia mit fern Hofzuge 
Ufere Station und am 6. d. ebenfalls um *jA2 Uhr 

[aas der Rückfahrt von dort. 
AlerySchft« Aestätignng. Seine Majestät der 

[Baiser hat die Wahl des Herrn Dr. Johann 
l ? c h m i » d e r e r zum Obmann und de« Herrn 
Msef B a n k a l a r i zum Obmann-Stellvertreter 
»ee Bezirktdertretung Marburg zu bestätigen geruht. 

We»tr»,»ertr,ttt»g ßilli. Die heutige Ve-
^rk«oerireiung«-Sitzung bewie«, daß die slovenifche 
»Hehrhiit infolge ver großen Desraudationen Ko-

'stm» sich in gänzlich demoralisiern« Zustande be-
findet. Obwohl Schriftleiter Ambro f ch i t z na> 
»en« bet deutschen Partei entschieden dagegen 
anrteftieete, baß Dr. D e : ko al« Schuldner der 
«jirksverttetung in seiner eigenen Sache den Bor» 

ist führe, fand sich unter den Slooenen doch kein 
ttajlger, bet für parlamentarischen Anstand Ver« 
ßtndni» gehabt hätte. Die Beratung über ben 
Voranschlag war ein wahrer Hohn aus die Vedeu-
tag der Interessen, die bei diesem Gegenstände 
n Spiele stehe». Friedrich B a s und Dr. G r e* 
jo rec sprachen « i i Rücksichtnahme auf die bevor-
stehende» Neuwahlen dafür, daß der oefcaubiecte 
betrag in den Boranschlag eingestellt werde und 

>ßch dadurch eine Herabsetzung der Umlagen er« 
«iglichen lasse. Schriftleiter Ambroschitz stellte in 
dieser Nichtuna den bestimmten Anirag, die Um-
läge »ach Maßgabe des von Dr. S e r n e c und 
Jm. Deck» zu leistenden Ersatz-» herabzusetzen 
[fr . D'tko und Dr. H r a s o o e c bekämpfen 
»t̂ en Antrag aus da« Schärsste, wobei Dr. Hra-
l»»ec sich unglaubliche Verdrehungen leistete. — 
Schließlich wurde der Voranschlag in der btSheri-
«> Form mit 11 gegen 10 Summen genehmiget, 
feit Stimmung der slovenisch-n Majorität war 
fetzt ernst, benn e« ließ sich nicht verläugn n, baß 
®r. Sernec und Dr. Deöko ben von Kosem 
mrursachten Schaden nicht gut zu machen gewillt 
feb, sondern mit Hilfe ihier l»esü,,igen Anhänger 
» der B«zirk^vertret»ng nach einer Formel suchen 
» sich von der Zahluna»i'flicht lo«zuschiauben. 

K?«»gekische Gemeinde. Am Charsreila» um 
7 Uhr abend« wurve in ver hiesigen evangelischen 
»ich« eine liturgische Feier abgehalten, welche in 
ihrem würdigen Ernste nicht nur auf die Gemeinde, 
fnter» auch aus Die zahlreichen katbslischei Kirchen« 
befucher einen tiefen Eintruck machte. Nicht fchmet-
Wmde Fanfaren, brummige Orgelbässe und dumpfe 
Vwkenschläge waren e», welche die Pausen in der 
«rlesinq der Leidensgeschichte unsere» Herrn au»-
Mttn, sondern ernste Schöpfungen der größien 
Meister waren e», bie zu ben Herzen der Andäch» 
lttzl» sprachen. Da» von Händel eröffnete 
loi Reigen der Vortrüge, wobei Herr Moritz 
Gchachenhosir in meisterhafter Weife da» 
W»li»f»lo und Organist Herr J n t e r b e r g e r 
Ae Harmoniumbeflleitung besorgte. Frau Fr i tsch 
i»»g da» Sopransolo »Jesu» neigt fein Haupt und 
p h " von I . Wolsgang Frenk ( f um 1690) mit 
Wwger Auffassung, wobei ihr volle» und doch 
Mche» Organ zur richtige» Geltung kam. Ebenso 
MI »ar die Leistung de» Herrn Pürs t l , welcher 

mit seinem sympathischen Organe die Baßarie 
„Herr, sei mtr gnädig!" au» dem Oratorium 
„Paulu»" von Mendelssohn sang. Für Harmo 
nium, Singstimme und Klarinette eingerichtet wurde 
dieser Satz vom Organisten Herrn Jnterberger. Die 
Klarinette - Begleitung wurde von Herrn Schel-
berger in mustergiltigster Weife besorgt. Sehr 
hübsch würben auch zum Vortrage gebracht unb 
zeigten von guter Schulung bie zwei «Kinderchöre" 
in breistimmigem Satze und da« Quartett „An 
deinem Kreuzesstamme", gesungen von Frau Fritsch, 
Fräulein Chrysaniine Lenharb t und den Herren 
P ü r s t l und Nemetschek. DaS Hauptoerdienst 
gebühr» wohl bem Organisten Herrn Jnterberger, 
der nicht nur bie Proben leitete und die schwie-
rigen Sätze einstudiern, sondern auch durch sein 
diskretes und künstlensch vollendetes Spiel am 
Harmonium die Einzelleistungen unterstützte. — 
Am Ostermontag machten Mitglieder der hiesigen 
evangelischen Gemeinde einen Ausflug über 
Pletroviiich und durch Den unterhalb des „VerwegerS" 
gelegenen freundlichen Wald zur Ruine der in der 
Gegenreformation durch grausame römische Un 
duldsamkeit gewaltsam zerstörten evangelischen Kirche 
in Scharsenau, beim heutigen Golcehof gelegen. 
Vom Besitzer, Herrn Hermann Helm, freundlich 
empfangen begaben sich die Teilnehmer de« Au« 
fluge« zu den kümmerlichen, immermehr von 
Strauchwerk und Bäumen überwucherten Ueber-
testen der einst wegen ihrer Schönheit berühmten 
Kirche. Nachdem man die Grenzen abgegangen 
war, sammelte man stch im einstigen Chor und 
Schiff der Kirche, und nun ertönte, wohl zum 
erstenmal wieder nach 300 Jahren an dieser 
Stätte, da» evangelische Schutz« und Trutzlied: 
.Ein' feste Burg ist unser Gott'. Herr Pfarrer 
M a y erstieg hierauf die Mauer, wo einst der 
.Predigtstuhl" gestanden und hielt eine kurze 
Osteransprache, in die er die Geschichte dieser 
ehrwürdigen Stätte verflocht. E« ist freilich ein 
traurige« Kapitel au« der Geschichte der Christen« 
heit; aber et ist heute Ostern und wir glaube» 
an eine Auferstehung und erleben sie gerade jetzt 
wieder in unseren Tagen. 

„Da« Hau« mag zerfallen, 
WaS hat'« denn für Not, 
Der Geist lebt in un« allen, 
Und unsere Burg ist Gottl" 

Zum Schluß- erhob sich die ganze Ver-
sammlung und stimmte begeistert Luther« kraft-
vollen Siege«gesang an: 

„ . . . . Nehmen sie un» de» Leib, 
Gott, Ehr', Kind und Weib, 
Laß fahren dahin, sie haben keinen Gewinn. 
Da» Reich muß un» doch b l e i ben ! " 

Und mit dieser srohen Zuversicht trat man 
den Heimweg an. — Heute D o n n e r » t a g den 
7. April abend» nach 8 Uhr treffen sich wieder 
evangelische und katholische deutsche Volktgenossen 
in der Tafelrunde „Scharsenau^ im Sonderzimmer 
de» Hotel» „zur Kione", Laibacherstraße. 

Hller Ko»zert. Die Konzerte der Cillier 
Musikv reinSkapelle erfreuen sich eine« immer rege« 
ren Zuspruche». Die« ist zunächst wohl da« Ver« 
dienst der Konzertleitung. die stet« bemüht ist, die 
Auswahl der t onragSftücke so zu treffen, daß 
nicht nur dem allerding« etwa« verwöhnten musik« 
kennenden Publikum Cilli«, sondern auch dem Ge-
schmacke der auf leichtere Kost gewöhnte» Laien 
Relnun« getragen wird. Beim Ofter-Konzerte am 
4. b. M. war der neue Saal de« Hotel« „Stadt 
Wien" di« aus da« l tzie Plätzchen gesüllt. Die 
plückltch gewählten Vortragtstücke wurden von der 
Kapelle unter Herrn Moritz Schachenho fe r '« 
Leitung in vollend'ter Weise zu Gehör gebracht und 
der stürmische Beifall der jeder einzelnen Nummer 
folgte, nöiigie den Dirigenten zu mehrfachen Zu-
gaben und Wiederholungen. 

Traurige Solgeu des Hflerschießens. Die 
Unfälle beim Ostcrschießen mehren sich von Jahr 
zu Jahr, diesmal gingen sie aber denn doch eiw^S 
über den Spaß hinaus. Nicht weniger als sechs 
beim Pöllerfchießen Schwerver letzte wurden 
Sonntag und Montag in das hiesige Krankenhau» 
aufgenommen. E» waren die» der Keufchler 
Martin Mafia >k aus St. Lorenzen ob Proschin 
mit Brandwunden im Gesichte, der Knecht Bartlmä 
Plaznik au» Et. Florian Gemeinde Wotschna mit 
einer schweren Oberschenkelverletzung. Aloi» 
Padeschnik au» Matia-Graz mit einer schweren 
Unterschenkelverletzung, ber Fabriksarbeiter Anton 
Koklitsch aus Stor6 mit einer Fingerabtrennung, 
Anton Meschner aus Praßberg mit einer Finger-
abtrennung und einer Kopfverletzung. Die» steht 

au» wie die Verwundetenliste nach einem scharsen 
Gefechte; hiebet sind aber die Verwundeten, die in 
häutlicher Pflege geblieben stnb und berer gewiß 
mehrere sein werden, gar nicht mitgezählt. E» 
wäre endlich doch an der Zeit, daß die Behörde 
diesem groben Unfuge endlich einmal energisch 
entgegentreten würde, ist sie doch sonst in ber 
Uederwachung de» Gebrauche» von Feuerwaffen, 
selbst der harmlosesten Art, so peinlich genau. 
Wer einmal Gelegenheit gehabt hat, diesem Oster« 
schießen mit sogenannten Pöllern in der Nähe 
beizuwohnen, wird diesen Wunsch vollkommen 
gerechtsertigt finden. Abgesehen davon, daß die 
Leute bei solchen Anläßen meist mehr oder 
minder betrunken und daher auf bie eigene Sicher« 
heit wenig bedacht find, ist infolge der Art der 
Ladung dieser Pöller auch die Gefahr für die 
nächste Umgebung keine geringe. Um die Detona-
tion zu steigern, werden auf die Pulverladung 
Ziegel. Steine, ja mitunter sogar Bleistücke geschla« 
gen, welche dann natürlich wie ein Geschoß auf 
ziemlich beträchtliche Entfernungen wirken. E» ist 
ein wahre» Wunder, daß bi»her dadurch noch nicht 
mehr Unglück verursacht worden ist. Hoffentlich 
wird die traurige Statistik dieser Unfälle kompeten« 
ten Orte» doch der Ueberzeugung Bahn brechen, 
daß diese» tolle, lebensgefährliche LoSdonnern denn 
doch nicht unbedingt notwendig sei zur Feier der 
Auferstehung unsere» Heilande«! 

?eränder««ge» im 7ofldie«ste. Der Post« 
hilfsbeamte Herr Albert K a n d o l i n wurde über 
eigenes Ansuchen von Cilli nach Pöltschach übersetzt. 

Niederschlüge im Monate März. Die aus 
11 Tage verteilte Regenmenge betrug 72 4 mm. 
DaS Temparaiurmittel betrug 5'40 C. Die 
Temparaturgrenzen erreichten am 21. das Minimum 
von —2*8°, da» Maximum am 9. mit -s-15 2". 

Auffassung der Kundekontumaz. Zufolge 
Note de» Etadtamte» Cilli vom 26 März wurde 
die über das Stadtgebiet Cilli verhängte Hunde« 
kontumaz aufgelassen. Diese Aufhebung wurde auch 
die Gemeinde Umgebung Cilli ausgesprochen. 

Auch ein Aagdvergnüge» ? Von mehreren 
Seiten wurde uns mitgeteilt, daß in Gaberje au» 
einem Wohnhause nächst der Kullich'schen Steinmetz« 
werkstätte ein Herr, dessen Name der Schristleitung 
wohlbekannt ist. sich feit längerer Zeit da» Ver-
gnügen leiste, alle Singvögel, die fich in der Nähe 
niederlassen, unbarmherzig wegzuschießen. Die er« 
legten Vögel werfe er dann auf die Straße oder 
den Katzen vor. Während von Seiten der Tier-
fchutzvereine. Vogelfreunde sowie der Gesetzgebung 
alles Mögliche geschieht, unsere befiederten Sänger 
zu schützen, werden sie von Nimroden in Gaberje 
rücksichtslos vernichtet, sobald sie in die Schußweite 
seines Flobert-Gewehres gelangen. Wenn derselbe 
nun schon keinen Sinn für den herzerfreuende» 
Vogelsang hat, so sollte er als gebildeter Mensch 
doch wissen, daß die Singvögel auch anderweitig 
von großem Nutzen sind. Wir raten dem Sinvögel-
marder, sein barbarische« Jagdvergnügen einzu« 
stellen, widrigenfalls fein voller Name im Blatte 
veröffentlicht werden würde. 

HonoVitz. ( L a n d w i r t s c h a f t l . F i l i a l -
V e r s a m m l u n g . ) Vorige Woche veranstaltete 
die hiesige Filiale der steiermärk. Landwirtschaft»-
Gesellschaft eine allgemein zugängliche Vollversamm« 
lung, bei welcher der Lande» - Wanderlehrer Herr 
Mariin Je lov fchek einen Vortrag über Stier-
genoflenschasten hielt. Herr Jelovfchek besprach in 
seinem interessanten und lehrreichen Vortrage zn« 
nächst die Ursachen de» allgemeinen Niedergänge» 
der Viehzucht in manchen Bezirken. Diesem Uebel-
stände könne nur durch die Verwendung guter 
Vatertiere mit Erfolg begegnet werden. Redner 
sührt sodann die Ggenschasten auf. welche die zu 
verwendenden Vatertiere haben müßten und gib« 
Ratschläge bezüglich der Beschaffung von guten 
Vatertieren. Vor allem müsse mit den bestehenden 
Gebräuchen in der Haltung von Zuchtstieren ge-
brachen werden, dies sei aber nur durch Grün-
dung von Sii,rgenossenschasten möglich. Bei sol« 
chen Genossenschaften sei die Zahl der Muttertiere 
von vorneherein genau begrenzt und dadurch sei 
auch mit Sicherheit auf einen kräftigen Nachwuchs 
zu rechnen. Nach einer eingehenden Besprechung 
des W e s e n » solcher Genossenschaften durch den 
Referenten, wurde von der Versammlung der Be-
chluß gefaßt, demnächst in Gonobitz in dieser 
Richtnng e i n e n Versuch zu machen. I n den zu 
diesem Zwecke gewählten vorbereitenden Ausschuß 
wurden folgende Herren entsendet: Filialvorftand 
Eeidlet, Tierarzt Janowicz, GuXoerwalter Elarici 
und Gastwirt Sutter. 
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Klßaukelluug. Die Autstellung von Kunst-
xemälden de« Herrn Ferdinand S e i h auf der 
Festwiese an der Laibocherstraße stellt von heute 
an eine neue Serie von Bildern au« und zwar: 
Taku. — Die Schlacht am Modderfluße. — Die 
Affaire DreysuS. — vom japanischen Krieg. — 
Urwald. — Die Grotten von Gibraltar. — Unter-
gang von Pompeji. — Die Folterkammer. 

A » jHml l f veruugkückt. Vor ungefähr acht 
Tagen erhielt der Postillon D o r n i g , welcher die 
Postfahrten zwischen Et. Peter und Franz (früher 
Cilli—Franz) besorgte, al« er vor der Abfahrt in 
Et. Peler da« Pferd putzen wollte, von letzterem 
einen Hufschlag in die Brust, so daß er sofort 
zusammenstürzte. Ein zweiter Schlag tras den be« 
reitS Bewußtlosen aus den Kopf und zertrümmerte 
ihm die Echädeldecke. Ohne da« Bewußtsein wieder 
erlangt zu haben, starb der Bedauernswerte bereit« 
am letzten Eam«tag. Dornig war 61 Jahre alt 
und hinterläßt eine Witwe und fünf unversorgte 
Kwder gänzlich mittellos. 

Rätselhafter Fod. Am 30. März wurde der 
ISjähnge HandlungSlehrling Johann K o v a t i c 
au« Schibenegg in dem nur wenig Waffer enthal-
tenden Graben bei Hruiavec, nächst Et. Georgen 
a. E.«B. mit dem Gesichte nach unten liegend, tot 
aufgefunden. Ob ein Unglück«fall vorliegt oder ob 
der Genannte seinem Leben freiwillig ein Ende be-
reitet hat, konnte nicht festgestellt werden. Der 
Leichnam wurde in die Totenkammer nach Et. 
Georgen an der Güdbahn überführt. 

Urtfai l. (K i r ch e n r a u b.) Vor einigen 
Tagen wurde der Ppferstock in der hiesigen Pfarr-
kirche erbrochen und seine« Inhalte« beraubt. Der 
Täter fand aber höchsten« einen Betrag di« zu drei 
Kronen vor, da da« Opfergeld gerade den Tag 
vorher vom Kirchenvorstande in Verwahrung ge-
»ommen wurde. Der Dieb scheint lein Revier au« 
Kraiu nach Steinmark verlegt zu haben, da dort 
vor kurzem mehrere solcher Fälle vorkamen. 

Deutscher Schulvereiu. Von diesem Vereine 
ist un« folgender Aufruf zur Veröffeutlichung zu-
gekommen: Bolk«genofsen! Durch da« Sammeln 
gebrauchter Korkstoppeln, welche in verschiedenen 
Industrien neuer!,che Verwendung finden, eröffnet 
sich sür unsern Verein eine neue EinnahmSquelle, 
die bei einigem Fleiße und einiger AuSdauer unserer 
Freunde zu einer sehr namhaften werden könnte. E« 
wird un« 1 q Stoppeln mit 15 Kronen abgekauft: 
wobei auch der Abtran«port an den Verwendung«»« 
unentgeltlich erfolgt. Wir fordern daher dringend 
zu reger Sammeltätigkeit auf. und ersuchen um 
Nachricht, wenn zirka I q beisammen ist. 

(Kanzlei in Gra». Herrengasse 3.) 
Au«wei« vom 16. März bi« 29. März 1904. 
Spenden haben gesandt: O.-G. Monds« (Sammel. 
büchse) 10 X ; Gemeinde Oberzeiring 10 K ; O >̂ 
G. Weißkirchn, (Sammelbüchse) 5 K ; Gemeinde 
Zell a. S. 10 K ; Gemeinde Fürst?nseld 20 K : 
O.«G. Fürstenfeld (Sonnwendsefiertrag) 17 X ; 
Zweigoerein Graz de« deutschen Sprachvereine« und 
M.-O.-G. Graz de« Vereine« Südmark (Kernstock-
Feier-Reinertrag) 800 L ; Tarok „Jungborn' in 
Graz 2 K ; Dr. Grübler in Leoben 2 K 80 h; 
Gesangverein .Brüllaria" in Neumarktl 7 II? Ge« 
«einde Amftetten 10 K ; Dr. Krauß in Arnfel« 
2 K ; Dr. Hermann Mich! in Wien 40 K ; Ge-
meinde Klagenfurt 100 K ; A. S. in Graz 5 K ; 
Ertrag der Dichter-Vorlesung in Graz 114 K 91 h. 
— Unterstützung haben erhalten: Schule in Zwei-
tirchen (sür Lehrmittel) 45 X 64 h; Schulleitung 
Rubland (für Lehrmittel) 50 K ; ein Beamter in 
Untersteiermark 100 K ; weiter« wurden 140 K an 
Stipendien verliehen. — Darlehen erhielten: Ein 
vesitzer in Kärnten 600 X ; ein Besitzer in Unter-
steiermart 2000 X ; die Raifftisenkasse in Rofegg 
300 K. 

Hlohitsch Sauerbruun. Wie schon berichtet, 
sind in Rohiisch-Sauerbrunn gegenwärtig Javesti-
lionen im Kostenwerte vpn mehr al« einer halben 
Million Kronen im Zuge, die diesem seiner un-
schätzbaren Heilquellen wegen bedeutenden Kurort 
zu weiterer mächtiger Entwicklung zu verhelfen ge-
eignet sind, nachdem selber schon in den letzten vier 
Jahren eine rund 40-prozeniige Frequenzsteigerung 
auszuweisen hatte. — Die wichtigste Neugründung 
ist die im S»ztssion«stil au«gesührtt. große H e i l -
a n st a l 1 sür H y d r » - , E l e k t r o - und M e -
chano-Terapie. die unter Nutzbarmachung 
der neuesten Ersahrungen und Errungenschaften aus 
dem Gebiete der Heilwissenfchafl ausgestattet wird 
und gegenwärtig unstreitig al« da« modernste Eta-
bliffement dieser Art zu bezeichnen ist. Von den 
weiteren mannigfachen Neuerungen feien hier al« 
di» wichtigsten nur noch die Zentralfüllanlage für 

die Füllung und den Versand der berühmten Ro-
hitscher Säuerlinge, die neue katholisch» Kirche und 
die Dampfwäscherei erwähnt. Rohitsch-Sauerdrunn 
ist seit Dezember Bahnstation der Rohitfcher Lokal» 
bahn. — Die neue, reich illustrierte Broschüre üter 
diesen aufstrebenden Kurort gelangt jetzt zur Au«-
gäbe und steht Interessenten auf verlangen kosten-
lo« zur Verfügung. 

40.000 Kraue» beträgt der Haupttreffer der 
Wärmestuben-Lotterie. Wir machen unsere geehr-
ten Leser darauf ausmrrkjam, daß di» Ziehung un-
widerruflich am 23. April 1904 stattfinde». 

Verstorbene im Mmmte März 1904: 
Adolf Weinhardt, 38 Jahre al», Buchbindermeister, 

Lungentuberkulose. 
Anna Sima, 59 I . alt. Privat, Nierenentzündung. 
Fany Skubitz. 69 Zahre al», Liqueurverfchleißerin, 

Gehirn-Arterienverkalkung. 
Anton Schneid, 52 I . alt, Casetier, Wassersucht. 
Gottlieb Unger, 3 Wochen all, LebenSfchwäche. 
Richard Novak, 70 I . al», Ministerialrat i. P., 

Herzlähmung. 
Viktor Kollowitz Edler von Kortfchak, 44 I . alt, 

k. u. k Rittmeister i. P., Lungentuberkulose. 
Andrea« Peslontschitsch, 78 I . alt, Hausmeister, 

Kreb«. 
Franz Selik, 6 Monate alt, BahoarbeiterSfohn, 

Katarrh. 
Rudolf Pölzl, 33 I . alt, k. u. k. Feldwebel, 

Lungentuberkulose. 

A « allgemeinen Araukeuyause: 

FranziSka Mastnak, 34 I . alt, Keuschlerin, Ende-
kaditi«. 

Gertraud Etofchitzky. 72 I . alt, BahnwächterSgattin, 
Herzfehler. 

Gertraud Dezelak, 69 I . alt. Inwohnerin, Aller«-
schwäche. 

Marku« LeSkouöek, 44 I . al». Knech», Herzfehler. 
Marie Pciivalnik, 42 I . al», Köchin, Lungen-

tuberkulöse. 
Josefa Bohinc, 50 I . alt, Au«züglerin, Herzer-

Weiterung. 
Josef Skale, 4 Stunden alt. LebenSfchwäche. 
Filipp Kruher, 69 I . alt. Taglöhne?. Beckenbruch. 
Marie Stanuschek. 58 I . al». OrtSarme, Neubildung. 
Josef Sovik, 59 I . alt. Keuschler, Rippensellent-

zündung. 
Luka« Rupnik. 48 I . alt. Taglöhner, Lungrnlu-

berkulos». 

Vermischtes. 
Per Wert tzer Aiyue. Der Oberste Gericht«-

Hof fällte über ben Wert beschädigter Zahn» »ine 
interessante Entscheidung, welche wir in Folgendem 
wiedergeben. Ein junge« Mädchen wurde von der 
Deichsel eine« Wagen«, dessen Pferde scheuten, in'« 
Gesicht getroffen und ihr die beiden oberen Schneide-
zähn» in ihren Kronen halb abgebrochen. Die Be-
schädigt» verklagte den Lenker de« Fuhrweik«, da 
er sein Pierd ohne Aussicht auf der Gasse stehen 
gelassen und hierdurch die ihr zugefügte körperliche 
Verletzung und Verunstaltung verschuldet hab», 
aus Ersatz der H»ilung«kost»n, sowie Zahlung eine« 
angemessenen Schmerzensgelde« und eine« ent-
sprechenden Betrage« sür di» durch die körperliche 
Verunstaltung hervorgerufene Erschwerung ihre« 
weiteren Fortkommen«, da sie durch ditsrn Schön-
h»it«fehler vermindert» Au«sicht»n auf Eh»schli»ß»ng 
hab». Da« Prozeßgerich« erster Instanz fand, daß 
e« bei ordnungsmäßiger Beaufsichtigung de« Pferde« 
feiten« de« Beklagt»» zur Verletzung der Klägerin 
nicht gekommen wäre, daher der Beklagte an dieser 
Verletzung Schuld trag», und verurleilte ihn dem-
zusolge zur Zahlung der Heilung«kosten und eine« 
Schmerzensgeld»», während »S da« Klagebegehren 
ans Ersatz sür den Entgang de« besseren Fort-
kommen« der Beschädigten adwie». Da« Berufung«-
gericht sprach der Klägerin dagegen auch einen 
Beirag von 150 K al« Ersatz sür Enlgang de« 
besseren Forlkommen« in Folg» d»r ihr durch die 
körperliche Verletzung zugefügten Verunstaltung zu. 
Der Oberste Gerichtshof hat der Revision de« Be-
klagt»» Folge gegeben und da» Urteil de« ersten 
Richter« wieder hergestellt. I n der Begründung 
wird hervorgthobtn: Da« Berusung«gericht be-
schränkt sich daraus, zu bemerken, daß die Klägerin, 
da ihr die beiden oberen Echneidezähne abgebrochen 
wurden, verunstallet worden sei und dadurch in 
ihrer Verehelichung gehindert werden könne, und 
hält diesen Umstand an sich für hinreichend, der 

Klägerin au« diesem Titel den Betrag von 1591 
zuzusprechen. E« kann dahingestellt bleibe«, ritt 
einer dauernd«, Verunstaltung der »lägen» iiw 
Haupt gesprochen werden kSnne. da doch b«i M 
heutigen Stande d»r Zahnheilkund« und Zei» 
technik ganz« Gebisse, umsomehr einzelne M 
oder gar nur einzeln» Teile d»rs»lbe» leicht » 
vollständig auf künstliche» Wege ersetzt wil l 
können und in Tauf»nd»n von Fälle» auch iviÄl 
vollkommen ersetzt werden. 

£ r i » Aremdwort fü r da», was be»tsß §t 
ausgedrückt werden ICH«. Viele fremdspr-SH 
Wörter haben sich in unsere Muttersprache eäp 
schlichen und e« sich darin bereit« bequem gnmtz 
Wir dürsen sie aber da« HeimatSrecht nicht» 
langen lassen, wir müssen sie frühzeitig au«,aP 
und durch deutsche Ausdrücke ersetzen. DaS ist 
eineS Deulfchen, feine Sprache soviel als »ifli 
rein zu erhalten. Wir wollen kein« Kleinod» 
krämerei treiben, aber den freundliche» Leser ch 
muntern, seiner herrlichen deutschen Sprach, p 
g-denken. Nicht nur die Schulen, Vereine tä 
Körperschaften, sondern jedermann ist dazu dem» 
sich im mündlichen und schriftlichen Verkehr««» 
reinen, deutschen Sprache zu befleißigen, 
Fremdwort sür daS, wa» deutsch gut auSgckRl 
werden kann." Die» schrieb der deutsche Eptch 
verein auf feine Fahne. Wir wollen «itlxst» 
Schon im amtlichen Wörterverzeichnisse für die» 
Rechtschreibung deS f. k. Schultücherverlage« Ina 
wir den in gesperrten Lettern gedruckten Satz: b 
behrlicht Fremdwörter fallen vermiede» « M 
Lehnwörter müssen von den eigentliche» 
Wörtern unterschieden werden. DaS sind Zige» 
derte. die schon längst daS HeimatSrecht dch» 
I n Schule, HauS und Berei» darf für überWff 
Fremdwörter kein Platz fei». Wer vi»l» Fr»d 
Wörter gebraucht, schätzt fein« Muttersprache jch 
gering. Erschöpfend kann dieses Gebiet nichll» 
handelt werden, e« ist auch »icht der Zweck dick 
Zeilen. Nachfolgende Auslese soll nur Dazu t m 
den Leser seine» herrliche» Schatze« der tauft» 
Sprache zu »rian»rn. damit st» jene Acht»q M 
Wenschätzung erlang», welch» si« verdien». M l 
schen — Gummischuhe, Kosch — Korb, N«»z>-
Anmerlbüchlein, Protokoll — VerhandlunsSschchl 
Kassierer — Zahlmeister oder Säckelwart. Ko»W 
— HandelSangestellier. Bibliothekar — Dich»! 
vermalter oder Bücherwart, Bidlioihek — 
Entree — Eintritt, Souterrain — Erdgeschoß. 
koration — Ausschmückung, Komitee — L u M D 
Hundekoniumaz — Hundesperr», Programm — 
nung (Tanz- u. BortragSordnung), Veniilatin-I 
Lüftung. Apparat — Vorrichtung gratis — M 
sonst oder kostenlos. Honorar — Gehalt ob« äifcfl 
honorieren — belohne» ode? entschädigen, ichW 
mieren — aufklären oder erkundigen, Jnierch-I 
Teilnahm», Jubiläum — Jubelfeier oder M 
feiet, Jubilar — Gefeierter, Kanzlei — Schch» 
stube, Magazin—Lagerhaus, Majorität — I d M 
heit, Moment — Augenblick. Oekono« — $»fl 
walter. offerieren — anbieten, Perron — 8 m 
steig. Profit — Nutze» oder Gewinn, Prttch-I 
Verwahrung, Rate — Teilbetrag oder Zeilchl 
lung, Skizze — Entwurf, Debatte — Mknilchl 
auStausch, Billet — Karte (Fahrkarte, KaheWW 
Einlaß- oder Eintrittskarte), Bureau — SeWW 
räum oder Amtsstube, Chef — AmtSoorsta»t,>M 
gesetzter oder EeichäsiSherr, tkomptoir — M l 
stube oder Geschäftszimmer, KustoS — BermW 
oder Vorsteher. Defijit — Abgang ob« SntW 
definitiv — dauernd oder fest, Delegierter—IM 
treter, Depesche — Drahibericht. Duell — 
kämpf. Elaborat — Ausarbeitung ob« LochM 
eventuell — wenn möglich, wenn nötig 
fällig, Diktat — Niederschrift, Korrektur - tofl 
besserung, korrigieren — verbessern, OrtheßttzW 
Rechtschreibung. Lektüre — Lesestoff, 
Schrifttum, beklamieren — vortragen, 
»iott — Vortrag, Kuvert — Briefhüll« oder toi 
schlag, Abress« — Anschrift, Exemplar — 6 4 f l 
Institut — Anstalt, Paragraph — Absck«m, M f l 
lität — Räumlichkeit, L«kal — Raum, M l 
— Ruhegehal». Referat — Bericht, Refereck - h > 
richterstatter, Quartal — Vi»rt»ljahr, Ee»,ß»W 
Halbjahr, Sektion — Abteilung, Srograptzi«-h»W 
matSkuude, Federpeual — Ftdrrkästche» oder P»D 
büchfe. — Auch unsere Speisekarte» (önnirn dmW 
Ausdrücke enthalten. Elter», geb« euerei k a w l 
deutsche Name» l k.?> I 

mu hasch, m : 
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Sodbrennen, Blähungen, Anfstossen 
l ' s t . f n A L s t n d meistenteils Anzeichen einer 
ÄöniSCniDßrZ, Magen und Danntätiq. 

l ' ieit, die keinesfalls achtlos über-

M « B e * 

Schlallusigkeii, 

©rite 5 

„ T e m p e l q u e l l e " zu trinken, die 
auch ärztlicherseits dagegen allge-
mein verordnet wird. R o h i t s c h e r 
, ,S t y r i a q u e l l e" ist stärker, 
kann jedoch nurperiodisch getrunken 
werden 

Vermischtes. 
Ztar»yerjige Schweliera. E« ist sattsam be 

kann,. daß jelzr «it Nonnen als tkrankenwärterinnen 
die Kranken mit Peinlgung ihres Geivissen« plagen 
uns besonder« gerne selbst lotsranke .Ketzer^ «it 
ihrem Zureden quälen, um sie zur .Alleinselig« 
machenden' zu sühren. Wieder ist ein solcher ad« 
scheulicher Fall bekannt aeworden. I n Madrid liegt 
die Künstlerin Minna Alix. eine Deutsche, welche 
bei ftner ihrer tollkühnen „Fahrten in TodeSring" 
vekunnlücklk, mit schweren iLerletzungen im Epilal. 
Der Spitalarzl oerdot streng jeden Bes«ch. jede 
Auslegung. Doch die .barmherzigen' Schwestern 
ließen ihren Jeiuitenpaler zur Krankm. um sie zum 
Katholizismus zu bekehre«. Die Aetmste bal, von 
derartigen Besuchen abzulassen, doch erst ihr« äußerste 
Aufregung verscheucht« d«n Z,loten. Mit «<cht 
entrüsten sich über di«se in den Spttälern oerbrettete 
Litbestäligkrit nicht bloß die spanische Presse, son-
dern auch sonstige weile Kreise. 

Zur Aufklärung über Kreditwureuhiuser 
»»d Natengefchtfte. Gegen Ende des vorigen 
Jahre« erschien in d»n Ära,,er Tagetblältern ein 
Artikel, welcher obigen Til«! führte und in welchem 
daS kaufenv« Publikum in fein«« Interesse er» 
mahnt wurde, beim Einkauf von W«ren aus Katen, 
insbesondere aber bei Anschaffung solcher Waren 
von Ralenagenien vorsichtig zu sein, da dies« Se-
schüft«, wie nachgrwies-n werden kann, eS in den 
meisten Fällen nur auf Irreführung, Ausbeutung 
und Bewucherung dc« leichtgläubigen Käufers ad-
««sehen hab?«. ES wurde in dies«« Artikel dem 
Publikum weiter! angeraten, die einzelnen vorkam-
Mkndrn Fälle solcher Art ungesäumt entweder dem 
Sekretariat« des kaufmännischen Gremialverbanvet 
(Graz. Neutorgass« 57, Parterre) oder d«r Rechts-
schutzablh«tlung des Landesv«rbaades der Kauf-
leute und Handeltre>bmden von Sleitrmark (Graz. 
Mariahilferftraße I I ) bkkannl zu geben, wonach das 
Erforderliche zum Schuhe der Beuoffentn veranlaßt 
werden wird. — Da sich nun derartig» Anzeigen 
zumeist aus dem Arbeiter- und kleiner«» M>tl«l-
stand« in jüngster Z«il außero rden t l i ch meh. 
ren, so sehen sich die unterzeichneten kaufmännischen 
Körperschaften veranlaßt, dos sausend« Publikum 
Ntuerlich vor Ratengefchäfien und d«r«n Agenten 
eindringlichst zu warnen. — Die schlimmsten Fälle 
dieser Art sind jene, wo die aus Irreführung aus-
gehenden Ratenagenten die leichtgläubigen Käufer 
in ihrer Wohnung aufsuchen, einen sür diesen Ge-
schältszweig besonders hergestellten, da« Auge fes« 
selnden Luxu«gegenstand (Oelfarb«ndru«kbildtr, am«-
rikin'sch« Pendeluhren. Lausitppich« ,c.) vorzeigen 
und in einer Weis« anzupreisen versteh««, daß der 
leichtgläubige Käufer in v«n Mtisten Fällen in d«r 
Meinung ist. durch Annahme diese! besonder«» An-
botes »inen vorteilhaften Kauf gemacht zu haben. 
Unterstützt wird dieses KaufSangebol noch dürch die 
harmlos aussehendê  günstig erscheinende Zahlung»-
weise, wonch dem Käufer- daS Rechl eingeräumt 
«ir5. den Kaufpreis in steinen od«r größeren all-
wöchenlichen Raten von «iner bis fünf Kronen ab-
zustailen. Daß die Summe der inSgrsaml zu lei-
stenden Ratenzahlungen zwei- und oft dreimal so-
viel beträgt al« der faktische Kauswert de« G«gen-
staute«, da« ist eine vielfach bewiesen« Tatsache.— 

I z 

3)tt Agent läßt sich nun in allen Fällen rasch noch 
«inen Ratknbriks unterschreiben, welcher derart vor» 
gedruckte Vertragsbestimmungen enthält, daß der 
Käufer vollständig dem Ratenhändler ausgeliefert 
erscheint. Wehe dem Käufer, welcher ein« od«r zw«i 
Rot«n wegen Mangel an Arbeit, Verdienst oder 
infolge eing,tret«n«r Krankheit nicht bezahlen kann! 
I n solchen Fällen wird der Warenwuch«r«r zu« 
hartherzigsten Verfolger, wovon die bezüglichen Ge. 
rich'Sverhandlungen beredtes Zeu«ni» geb«n Ab«r 
auch vom volkSwirtlchafilich«» Slantpunkt auS b-> 
trchttt c-«dör«n die Rat«ngefchäft« zu den v rwerf-
lichsten Auswüchsen deS Handels, weil dadurch die 
gesunde Ka»skraft der Beoölk«r«ng gkschlvächt und 
di«s« zu LuxuSauSgabkn und Anschaffungen ver-
l«iiet wird, die zur Folge haben, daß daS Nou 
wendige — die Körperpflege und Gesundheit Föi« 
dernde — entbehrt werden muß. Daher Vorsicht 
im Veikedr mit Rai«ngtschäfi,n. will man sich und 
s«in« Angthörigen vor nutzlosem Aerger, Schadtn, 
oft auch noch vor Schlimmerem bewahren. Raten-
agen»«n aber weise man ausnahn, s-
l o s die Tür«. All« jtne aber, welch« bereits 
Ratengeschäft« eingegangen sind und sich hietbei 
l'enachieiligt erachten, erhalten vel«hrung«n und 
R«cht»schutz in den eingangs diese« Aulfatze« er-
wähnten zwei Kanzl«»«n. 

^U^s-"is"us^e-
macht 3€aut 

zcrt. 
Ü b e r a l l yti 

Sarg's Glycerin Seifen 
bewähren sieh sowohl far Erwachsene, »I, auch 
DPI Kindern irn zartesten Leb ensalter al» T * r -

K e l n l c u n ( « R i l t t e l . Mit 
bestem Erfolge Ton bekannten Aotoril&ien, wie 
Fros. Dr. Hebra, Schauta. FrOhwald. Carl und 
triistav Bren«, Sch»ndlbauer ete. angewandt. 91 ir, 

AL80FERIN 
Nähr- nnd Kräftigungsmittel. 

BlnltiiUeiil Nerrenslärtesd. Apjet i la iwi i i 
ftlinifd) erprobt; bei Blutarmut, RekonvaleSzenten, 
schwächlichen «indem von hervorragenden Aerzte» 

empfohlen. 
Zu baben in allen Apotheken und Drogerien, al» Pulver 
100 Gr. K 5, Tadletten 100 S t . K 1-50 und Chokolade-

Tabletten 100 Et . K 1-80. 
Letztere speziell f«t Ämter. — Man frage seile, «qt . 

Behördlich konzessionierte 

Erzietangs-Anstalt 
OetTentliche Realschule. Yorhereitungsklasse, 

ZengniBso staatsgiltig. 

Arthur Speneder 
W i e n . X V . . l > u b u u ( ü r t e l 

Gegründe t 1849. 

<)eicl,ü(?t 

Viel 6etd ersparen Sie. wenn Sie Ih r e 
Kleider, Blusen, Bänder, Vor, 
hänge, Strümpfe, «inderan»üqe 

je. k. zubause färben. DaS Färben ist ohne jede Mühe in 
einigen Minute» geschehen, das Resultat verblüffend schön 
und kostet sozusagen gar nichls. wenn Sie zu diesem Zwecke 
die gesetzlich geschützte ^?I»0X"»Stoffarde nehmen. Prob«. 
Päckchen a 20 Heller, Originaltube in jeder Farbe a 70 Heller 
lschwarz und tegetthosdlau 10 Heller mehr). P robep t tckcbea 
alnd g ra t i s , da die daslir erlegten 20 Heller beim Ein-
kause einer Originaltube in Abzug gebracht werden. ' F L O Ü ' 
Etoffarben-Unternehrnung, Wie» VI. Wallgaffe 34. 

Konkurrenzlose Neuheit! 

Die Luft • 
als Klavierspieler! 

Spezialität Pneama: Bester and voll-
kommenster KHvier*elbstspiel»ppariit, passend in 
Alle Klarier«. Alleinige Fabrikanten. 

Kubi & Klatt, Berlin-Wien 
Konkur renz lose , p r ach tvo l l e neue alt-

deu t sche Nnssbaum-Pianoti , modern ausgestattet 
mit 5j«br. Garantie 

nur fl. 210 — 
Billige Leihifeb&hr, Teilzahlungen. — Grösste« 
stAndigea Mnsterlaifer in e l ek t r i schen Klav ie ren , 
•e lbs t sp ie lenden Orgeln , Piano«, Orches t r ions 

u. *. w. 

Alleinvertrieb i Z a n ^ i , w i e u 
9209 IV. F a v o r i t e n p l a t z SS. 

(Ä eil"« E t robhu t lack ) eignet sich vor» 
züglich zu» Modernisieren von Damenstrohhüte». 
— Keil'« blauer, schwarz«, rother und grüner 
Eirohhuilack ist bei Gustav S t i g e r in Cilli 
erhältlich. — z 

Le Grrifton" 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Üeb<?rall zu haben. »295 

Einzig wirklich hygieniiehe Präparate, physiologisch er-
probt. SanitätgbehOrdlich geprflft, Atteste von Aerzten 

nnd hohen Aristokraten. 
Kan de F r ideno p n r e gegen Falten und 

stärkere Unreinheiten der llant . . . . 5 Kronen 
E»u de F r id£ne hygit' riiiiue xnr Hautpflege 5 Kronen 
Eau de F r ideno double als Zusatz zum 

Wa»chwa»ser Kronen 
Creme de Fr idüno 5 n. 7 Kronen 
P o u d r e de Fr ideno 3 Kronen 
M u n d w a s s e r Kronen 

Hygienische Kinderpräparate: ^ 
Kinder -Mund wan«er 1 Krone 
Baby-Creme Kronen 1.20 und S t r e u p u d e r W Heller 
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Ausführliche Prospekte gratis. 

Frühjahrs- und Sommersaison 
9374 1 9 0 4 . 

Brünner Stoffe 
<fi« GoopoH M t t . 8.101 
lug. comvlelc» Herreu 
Lijug <R»ck. Hise und! 
Gil«) gebra». tostet a u 

K 7.—, 8.—, 10.— v. anter 
K12—, K 1 4 . - 1 . defierer 
K 16.—, K 18.— von feiner 
K21. von seiister 

echter 
Schafwolle 

«0 !• tottnnn «^o«.»»zva K 20.—, sowie lledenieherftoye, Tou,»ße»l«»ea. fewst< 
Bimm&tme ic. »e. z» gaftriffsteife« die «l» reell «nd »oltd deftdekck,«te T«chf«der5o-»iiebeelaae 

Ü i e ^ e l - I m l i o f i n B r ü u n 
gratis «. M»Aerz«tre»e ^irfmini zirkuliert, 

Di« » « W ü »et VrisntiatMtft, Cteffe »trrtl kd »ligci g<r«u , » gUrUNrti ,a ttHeOc«, 
tta» teteauat 

Wichtig für Magenleidende! 
Appetitlosigkeit, nagenbencbwerden, U e b e l « 
k e l l , Kopfweh infolge schlechter Verdauung, K l a g e a -
Hchwiiehe, VerdauunKintörungen etc. be;eitiaea 

»osort die bekaintei 

Krady 'sche» M a g e n t r o p f e n ( M a r i a z e l l e r ) . 
. . r ^ " , Ta*»en4» Damit- umä iMrtninui«j<d)mbn ' 
ptm Hm )Jmt fffbrani^Miivrifintg M QtOn. — vopprl<I-,chrn K 14* 

mmr 3« «»»„»le» »»»«mich. -»» 
W* n.ch, »Jt1 o. Brmdy, • . WlN. I. Flllirhnurkt 1. i«ua . m. K 4LIM> Umiq oen Ung«»" Wl I "!»,> Fl̂ ĥimarkt I, Dortrnrms'.«;, K~ ftnf flrmr jlafchra oSrt K o »rat frä|c snako. • 

»irt gtwsrat, W, .«Ir. 
W»et«trg>|ta «Äffn, „60»m«rff m» n»»<ttch,m «KtftH. 
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C i e s u c h t . 

Geschickter Arbeiter 
deutsch und kroatisch sprechend. welcher 
mit Pferden umzugehen und Garten- nnd 
Feldarbeit Tersteht, wird bei gutem Lohn 
mm I. April ans ein kleinere* Gut gesucht. 

Poredje bei Rohitsch. 
Angenehm gelegene 

(auch einzeln) sofort, event, i . Juni 
zu vermieten. 9393 

Anzufragen: Grazerstrasse Nr. 20. 

Schöne sonnaeitige 

Jahreswohnung 
mit 3 grossen oder 4 kleine Zimmer samt 
Zagshür, wenn möglich mit Garten oder 
S'eranda, besiehbar bin Juli oder August 

wird zu misten gesucht , 
Anträge »ub , Pensionist '.»392 ' un die 

Verwaltung de« Blattes. 0382 

Tüchtiger junger ^ 

Kontorist 
findet sofortige Aufnahme. — Anzu-
tragen in der Verwaltung d. Blattes. 

G a . 1 0 0 M t z . G r u m m e t a n d H e u 
ca. 1000 Stiiek 

Prima Veredlungen 
sowie &—10.000 Stiiek 

P o r t a l i s - ö c h n i t t r e b e n 
sind zu verkaufen bei 9395 

F r a n z Zangge r in C i l l i . 

Prager Schinken 
hnchfeine Qualität, Stücke von 2l/t-C kg tu 
K 1.88 per 1 kg versendet gegen Nach-

nahme : 92(>9 

V. Miskovsky, 
Gross-Selcberei P K . t f t Liliengasse 183/1 

Zur Rettung von Trunksncht! 

k versende Anweisung n»ch 32jähriger 
approbierter Methode, radikale Besei-
tigung. mit, auch ohne Vor wissen 
zu vollziehe», k>'in<f Berufs-

störung, " 9 Q Briefs® sind 50 Heller in 
Bricficarken beitofttgeu. Man adressiere: 
P r i v a t Anstalt Villa Christinn, Post 

Süekingen, C. 13, Baden. 9&>9 

Zwei Zimmer 
möbliert, mit schöner Veranda sind 
iu der V i l l a M a r i f n h e i i u ab 

15. April zu vermieten. 9268 

4 P a a r S c h u h e 
um nur Kronen 5.50 

weid?" wegen Ankauf gTo*&er Quantitäten für 
den Hpotlprtia «olnnjrc Uer Vorrat noch reicht, 
abgegeben. 1 J'aar Herren«f huhe. 1 Paar 
J>iiinru*rhuhe. t»rnunc* oder schwane« Leder 
ml Kappen ymn »ot nüren mit Markcm Leder-
boden genagelt, neueste Facoo, f«rner 1 Paar 
Herren- u 1 Paar Damen-Modeaehnhe hoch-
elegant au»ge*tHttet, aehr nett and leichtes 

tragen alle 4 Paare für nur Kronen 5.60. 
Bei Bestellung genügt di« Liege anjugebea. 

Versandt per Nachnahme. 
Schuh-Exporthaus A. GELB, Knikau Nr. 121. 

Umtaach ffvsta'lct oder Geld retnor. »»mit «In 
Risiko nämlich ausgeschlossen. »t»<> 

Zahlungsstockungen 
Prolongat ionen, Insolvenzen und Kon-
k u r s e bc i Kaufleuten, Fabr ikanten 
und Gewerbet re ibenden werden von 
ßerufaaus^ le lcher rasch nnd diskretest 
geordnet. Klagen nnd Exekutionen mit 
Kamin behoben. Kapital mr VersOgung, 
Vornehmt!? Referenzen Ober erfolgreiche 
20jährige Tätigkeit. Zuschriften unter: 
„Kommerzielle* Bureau" Wien, II., 

Franzensbrückenstrasse 21. 9360 

Auf der Festwiese in Cilli. 

Kunstgemälde-Ausstellung 
reue Serie, enthaltend ein s e h r reichhalt iges und interessantes Programm. 

9391 
Zu recht zahlreichem Besuche ladet höflichst ein Ferdinand Seitz, mt™ 

MöbliertesZimmer 
eventuell mit 2 Betten ist solort zu 
vermieten Theatergasse 9. Anzufragen 

boi F r a u Spegl i t sch . 9361 

Auf günstigem Posten, Fronten nach drei 
Gassen, noch einige Jahre steuerfiei. mit 
grossen Wohn- und Arbeitsiäumen, fBr 
jede» Unternehmen geeignet unter den 
eigenen Erstehungskosten iu verkaufen. 
Die Hälft« des Ankanlpreises kann auf 
demselben in fabuliert bleiben. Anzufragen 

in der Verwaltung dieses Blattes. 

L e h r l i n g 
für die Bäckerei wird aufge-
nommen bei Margit Orosel in 

Bad Neuhaus. 93«? 

Junge, hübsch« und nette »,«, 

Kellnerin 
derdeutschenundslovenischen Sprache 
mächtig wird gesucht. Aufnahme 
erfolgt nach persönlicher Vorstellung 
bei Emerich Suppanz in Rohitsch. 

Baumeister Franz Derwuschek 
MARBURG a. D., Reiserstrasse 26 

übernimmt Neu-, Zu-, Umbauten und Adapt ie rungen In solidester fach-
— — — — — milnnischer nnd bil l iger Ausführung . 

Empfiehlt zur S a l a o n 1 9 0 1 9351 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der Bismarckstrasse. Mellinger.traaae und Kernstockgasse. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme von C e n S I b p e r t a l r n von der einfachsten bis rar elegantesten Aus-
führung, sowie aller in das Baufach einschlägigen K u i s t l n r l i l r r - und H i a u -

s f h l o s s e r a r l i e l i r n in solidester AusfQbrung. 
K o n t e n v o r n i i i i c l i i a g e uiscl Z v l c l i n u i i g c n i c r i i t l n . 

Ziehung 
u n w i d e r r u f l i c h 

23. April 1904. 
Haupttreffer 

Kronen 

Wärmcstubeii-Lose j,cliWayer 
Z E T r o n e L a i b a c h . 

Die in Effekten bestehenden Gewinnste werden in Geld nicht abgelöst. 

V e r p a c h t o n g r 
Die Stadtgemeinde Cilli verpachtet das Hinter dem 

Giselaspitale gelegene, beiläufig 4 Joch umfassende Grund-
stück (Acker), sowie die Hälfte des zur ehemals Franzi'-
schen Realität am Rann, nächst dem Stadtparke gehört 
gen Gartens. 

Pachtlustige wollen sich mit dem Obmann-Stell-
Vertreter des städtischen Wirtschaftskomitees, Herrn Johann 
Terschek, ins Einvernehmen setzen. 

S t a d t a m t C i l l i , am I .Apr i l 1904. 
D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

J u l i a s ^ takufch . 

H i i h l U n i i „Celeja" Die 

empfiehlt «ich zur Anfertigung sämmtlicher Druckarbeiten. 

Fahrkarten- mil Fractahei i i 
n u i i h 

Amerika 
kiinigl. belgische Po*tdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerp« 
direct nach 

Hnr-M üqö Plilaii® 
eonress. von der höh. k. k. stste-r. R.perwf 

Man wende sich wegen Flachten na 
Fahrkarten an die "31 

Heil Mfstr l . in le 
in Wien, IV., Wiednergür te l 20, 

J u l i u s l 'opper . Siidbahnstraaiel 
ia Innsbruck, 

Ha rn l Hebrk . »abnhofstranse « 
in L&ibach. 

1 lo i i c l 
ist die grosse Ihltliu. 
keitu.d schön« Gl*n<4 
Led>-rs bei Gebrauch Tut 

F e r a o l e n d t -

Schuhwichse 
od. Fernolendt-Gla 

creme 
„ N i g r i n " 

in weiaser, gelber < 
schwarier Färb». 

Uebera l l erbältluk 
«al». s H s 
H6a. 

Gegründet 1?32. 

S T . F E R S O L E i l D T 
k. u. k. Hoflieferant. Fabriks-Niedetlagl 

W i e s t I . Schule rtttraüse Nr. il> 

pm. 
fstaft 

V e r l a n g e n 
N i e n u r 

Seile & Kary's 

MSt 

Bestes IF ' -u . tzaaai t t* 
f ü r Jeden f e i n e Sohuhwerk 

G e l b u n d S c h w a r z . 
B*»jnder» *u «mpfehlea f i r 

B o x c a l t a - . Osoa r l a - , 
Chevroaux- un»l Lackschuha 

U i c i i X I I I 

HH 

JACOBI 
Wien IX., Thurngasse Nr. 41 
Nähmaschinen vorzflgl. Art 

Kurbelstickinaschlnea 
Fahr räde r 1904 

Motorräder 
Schreibmaschinen 

Mult-ator-Vervielfältigung 
H ig i s t r . Kontroll-Kassen 
Kleins te Tellaahlnngr« 

BUlif IM PralM. Prei«li»t« frsiis » fr. I 

V«tou»gcl)tr und Verleger ,<i*Uja" in »»;. B«anlwoNkch«r Schristleiter Ll. Karl Balogh. Track der Vereins buchdruckerei .Celeia' » l 


